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rie Weile unsichtbahr bleibet: wenn er ver¬

schwindet, kau man ihn Anfangs noch

Lurch das Vergrösserungs Glaß sehen; a-

ber nicht die gantze Zeit, da er unsichtbahr

ist. Er fangt an mit der sechsten Grösse zu

erscheinen und gehet alle Grössen durch bis

auf die andere. Unerachtet aber //E/rÄ,

Liesen Stern sorgfältig observiret, so hat er

Dennoch keine gewisse Zeit bestimmen kön¬

nen, in welcher er wieder kommet: denn

bisweilen ist er sieben Monathe aussen ge¬

blieben, bisweilen kaum fünffe. Gleicher-

§estalt ist er unterweilen sechs bis 7 Mona¬

the sichtbahr gewesen, blßwcilen aber nicht

Lber viere. Wir könnten noch mehrere

dergleichen Sterne anführen, wenn es nö¬

thig wäre, und vielleicht würden die Stern¬

kundigen auch noch mehrere, als bekandt

sind, wahrnehmen, wennste fleißig darauf

achthättenmlleinzuunseremVorhabenha-

ben wir nicht mehrere nöthig. Was von

außerordentlichen Sternen (worunter auch

LieCometen gehören) zu sagen ist; dassoll

untenan seinem Orte folgen.

Das II. Capitel.
Von der Sonne-

Sonne ist
ein würck

liches

Feuer.

1 12.

In jeder weiß aus seiner täglichen
Erfahrung, daß die Sonne die

dun-

G
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Ssp.II. VottderSskMe»
dunckelen Eörper erleuchtet und die kalten
erwärmet. Wir wissen auch, daß die
Sonnen-Skrahlen, wenn sie durch- Hülffe
der Brenn-Spiegek und Brenn-Gläser
dichter zusammen gebracht werden, Metalle
schmclhen, Essen und Stahl durchlöchern,
Steine, Ziegel und dergleichen wie Eisen
glüend machen,allerhand Materien inGlaß,
andere in Kalck verwanden, Holtz unte^
dem Wasser zu Kohlen brennen und ande-

i re dergleichen Würckungen hervorbringen,
! die man von demgewaltigsten Feuer zuer-

warten hat (§.rZ 7 . IZ8.1'.ü.kixxer.).
Nun ist gewiß, daß die Sonnen-Sttahlerr
immer dichter werden, je näher man der

L Sonne kommet (H. 4 ? Oprrc.). Dero-
wegen wenn wir durch Brenngläser und
Brennspiegel die Sonnenstrahlen dichter
zusammenbringen; so ist es eben soviel a!§
wenn wir der Sonnen näher kommen wä¬
ren,nemlich bis an den Ort, wo ihre Strah¬
len so dichte bey einander sind, als sie hin««
ter dem Brennglase, oder vor dem Brenn»
spiegel, angetroffen werden.. Wenn es

> nöthig wäre, wollte ich ohne Mühe 6s-
monürjren,wie viel wir der Sonnen nä¬
herkommen müften, ehe solches geschähe.,
und daß noch, ehe wir bis andre Sonne
kommen, ein Ort anzutreffen, wo ihre
Eirahlen so beschasfeirsind , wie man sie
Äükch die Brenngläser und Bremsspregel

^ A er*
>
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erhält Es ist demnach gewiß, daß, wenn
ww zu der Sonne nahe genung kommen
könnten, st. durch ihre Strahlen unsere
Metalle schmeltzen und durchlöchern,
allerhmd Materien, die wir auf dem
Erdboden haben, theils in Glaß, theils
in Kalck verwandeln, Holtz unter dem
Wasser zu Kohlen brenuen und andere
dergleichen Würckungen hervorbringen
würde, die wir von dem gewaltigsten Feuer
zucrw rtcn haben, folgends wenn wir gar
bls an sie hinan kämen, alle diese Wür-
ckungen sich in einem noch grösseren Grade
zeigen würden. Da nun die Sonne in
der Nahe alle Würckungen verrichtet. die
das Feuer hat, auch in der Weite die Eigen- ,
schassten behält, die Feuer in der Weite hat, b
nemlich leuchtet und erwärmet und du'ch
Hülffe der Brenn Glaser und Brennspie-
ge! zum Brennen gebracht wird (§. i Z4.N. l
II. dlxpei-.); so können wir freylich nicht
anders schlüssm, als daß auch die C onne !
ein würcklichcs Feuer ist und rings herumb
über und über brennet. Wolte man sa¬
ge!',die Sonne leuchte, erwärme, brenne rc.
anders als anderes Feuer, so könnte man '
mit eben dem Rechte in Zwelffel ziehen , ob '
das Feuer, welches durch Vermischung
zweyer kalterCörperentstehet §. iz^.N.Il.
Lxper.), solches Feuer siy wie anderes
Feuerest und auf eben die Art, wie anderes

bren-
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brennet. Die Natur liebet keine Vielfäl¬
tigkeit , wo sie mit einerley auskommen
kan.

§. n z. Nachdem durch das Wer die
Fern - Glaß gar viel merkwürdiges Tonnen-
entdecket und läro in seinem
siclereo bekandtgemacht hatte, wohin in-servirtt.
sonderheit die Jupiters Trabanten gehören

l (§. ,06), nebst der unzehlichen Menge der
Fixsterne, die man mit blossen Augen nicht
sehen kan, (tz. 103), ward dadurch Io*
hann des geübten ^ckiono-
mi Davids Sohn, aufgemun¬
tert den Himmel selbst durch Fern - Gla¬
ser zubctrachten.Er brachte zu dem
Ende eines mit von seiner Reise aus Hol¬
land und, da er sich eine Weile bey seinem
Vater in Ostfrießland aufhielt, ward er be¬
gierig die Sonne zubctrachten und war
glücklich, daß er eben gleich Flecken in ihr
wahrnahm, welcheer auch sogleich seinem
Vaterzeigete. Er wendete nach diesem
allenFleißan,daßcrdurch mehrere Okter-
vurlonen bestetigte, was er bey denen von
dem ersten Flecken, so er in der Sonne

' wahrgenommen hatte,angemercket und setz-
' te sie von dem Anfange des Jahres i611 bis

zu Anfange des Junii fort, da er sie zu
Wicrenberg zum Druck beförderte, wo
sie auch in demselben Jahre heraus kom-

L 4 m-m



16z II. Von der Sonne.
mcn is) In eben diesemJahre erblickte der
berühmte Jesuit Christoph Scb.eltter Fle¬
cken in der Sonne,als er im Monathe May
durch ein Fernglaß aus andern Absichten in
die Sonne sahe: dessen Odl'ervsrinn
MarcusWclsir unter dem Atul
/ F heraus gab, weil der Provin-
cial der Jesuiten Be¬
denken trug'ihm zu erlauben, daß er sie un¬
ter seinen Nahmen heraus geben möchte.
Dadurch ward aufgemuntert,
daß er A.i6>2. die Flecken in der Sonne
gleichfalls betrachtete und nach diesem ei¬
nen besonderen Tractat davon beraus gab.
Sebeiner legte sich hierauf mit allem
Fleisse auf die Betrachtung der Sonnen-
Flecke und, was er in vielen Jahren durch
rnehr als 2L00 Odlervarionen zu Rom
heraus gebracht lMe, beschrieb er in einem
grossen ausführlichem Wercke (b). Da
die Flecken der Sonne erstbekandtworden,
ist kein einiger gewesen, welcher sich auf die
Belrachtungder Himmels - Begebenheiten
gclegct, der nicht auch darauf acht gehabt
hatte. Es würde aber für unsere Absicht zu
weitläussrig seyn, wenn wir ein mehrereS
hiervon anführen wollten.

§.H4.

(2) c!e iVtzenÜs in tvIs ot>terv2kis <?r2^^2rcntc e»
vt'um clnusole converüone t^rrrLcioin 4.

(b) KosL UrtiNÄ in toi.
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tz. H4- Es ist merckwürdig, daßwcnn Daß sie

man an weit entlegenen Orten die Sonnen- würcklich
Flecken an einem Tageobscrviret, sie doch
überall in einem Orte der Sonne gesehen^" ^
werden. Ich will zum Beweise nur fol¬
gende Observatorien anführen. Gott¬
fried Sarch, als er sich noch in Leipzig auf¬
hielt, hat A-1684 von dem 26 April an bis
zu dem 7. Julii einen Flecken in der Sonne
obi'crviret (s),den auch in Paris der be¬
rühmte <7̂ « diese Zeit über darinnen ge¬
sehen. A-1701 hat von dem r November an
biszudem 12 der Jesuit. 7<?^or/.v u s'eckin
in China verschiedene Flecken in der Sonne
gesehen, davon er die Observatorien an
den Herrn von Leibnir; überfchickt(b):
allein eben dieselben hat der jüngere ofMr
zu in Franckreich von dem z r
Octobris bis zu dem i r 9 ?ovembriS obscr-
viret(c). dckrn istgewiß, daß, was in so
weit entlegenen Orten in der Sonne gesehen
wird, auch in derselben oder wenigstens gar
nahe bey ihr seyn müsse. Es erhellet auch
daher, weil sie sich mir der Sonne fort be¬
wegen, mit ihr unter und des andern Ta¬
ges wieder aufgehen: woraus schon /-A-

L 5

(>) i!»/rppei,iiiceUj)Ucmeril1iir!i
(b) Llu4ic.L.!7c>^ 48 i
(c) kNeiirmrer U«: j' Uo^^cie! Stteiic. ^

r/or. m. '4.7..
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Flecken
aussehen
und wasi
sie sind.
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§,Ntt^(cl) geurrheilet, daß sie nicht weit
von der Sonne seyn könnten. Gewis
wenn sie weit von ihr weg wären,
würden sie nicht so lange in der Sonne blei¬
ben, als wie die angeführten Olilervurio-
nen anzeigen. Wir werden bald noch
mehrere Umstände von ihnen anmerkten,
die eben dieses bekräfftigen.

§, 115. Es sind aber die Flecken dunckel, !
da die übrige Sonne gantz helle ist. Wenn !

^ sie recht groß sind, l äffet sich der Unterscheid ^
'ihrer Theile gar deutlich erkennen. Nein-

lieh mitten sind sie gantz schwach, welchen
Theil man den Reim zu nennen pfleget.Un-
terweilen ist der Kern zertheilet, bisweilen
fahren auch die Theile wieder zusammen. ^
Um den Kern herum ist der Flecken etwas
weniger dunckel und endlich rings herumb
gleichsam mit einem Nebel umgeben Sehr
merckwürdig ist, daß unterweilen gantz klei- -
rie Flecken in ein paar Tagen sehr groß
werden. Ich finde keine bessere Obsterva- i
rion, dadurch ich dieses alles erläutern köm i-
1e, als die (a) A. 1644 von dem 4 i
May an bis zu dem 16 desselben gehalten,
und die ich zu dem Ende in einer Figur vor¬
stelle, wo W den Diameterder Sonne und
zugleich die Eckiptick oder die Sonnenbahn

be--

(d)in k^si'rgtione »nke Niiiit^k» ^<7zck>
(z) t» sck 8etenoßr»^>k»t.;,A
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bedeutet. Der Buchstabe 6 bedeutet den

einen Flecken, der so geschwinde groß wo» ><

den ; der andere e aber den andern Fle¬

cken, der mehr in seiner Grösse so zugenom¬

men. Die Ziffern deuten die Lage an,

darinnen der Flecken an dem Orte observi-

ret worden, wo er stehet. ^4 ist der Mor-

gemRand, 6 der Abendland der Son¬

ne. Man siehet auch aus gegenwärtigerOblervarion, daß sich die Flecken von
Morgen gegen Abend bewegen und mitten

in der Sonne geschwinder als gegen den

Rand zu: auch daß sie von der Ecliptick

abweichen und nicht mit ihr parallel bleiben

und gegen den Rand zuschmaalund läng¬

lich! werden: da nun aus der Optick be-

kand ist(§.r6oOpr, lar.), daß die Theile ei¬

ner Kugel immer schmäler aussehen, je nä¬

her sie dem Rande kommen; so erkennet

man daraus von neuem, daß die Flecken in

der Sonne sind und siehet auch zugleich,

daß die Sonne wie eine Kugel rundr ist:wo-

von wir hernach ein mehreres beybringen

wollen. Untcrweilen zerfahren Flecken,

wie in einen Nebel, der ungemein grösseren

Raum cjnnimmet, als sie. Dergleichen

hat (b)von einen Flecken ange-

merckct,den er von dem i4Septemb.bis

den2r gantzklcin observirct harre, den rz
und

(t>) lbtii.koi.51o.
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und-? aber an dessen stat einen ausgebrei¬
teten Nebel sahe, wie die Figur e nebst den
dabey gezeichneten Tagen ausweiset.Man
findet auch aus andern Oblervacionen,
daß die Figur der Gonnen-Fleckcn gemei¬
niglich sehr irregulär ist, auch einige langer
als andere dauven, öffters mitten in der
Sonne entstehen und wiederumb daselbst
verschwinden. Weil nun diese Flecken
dunckel sind, da die Sonne sonst über und
über helle ist; so müssen sie auch aus einer
Materie bestehen,die an sich dunckel istund
das Licht der Sonne nicht durchfallen lasset.
Da sie in der Sonne sind oder doch sehr
nahebei) ihr(§.ii4),somuß diese Materie
aus der Sonne kommen. Wenn wir auf
alles acht geben, was man von ihnen an-
mercket, so treffen wir alles bey ihnen an,
was wir bey unseren Wolcken wahrneh¬
men. Denn unsere Wolcken haben auch
gemeiniglich eine irreguläre Figur; sind in
der Mitten dichter und um den Rand her¬
um dünner; sie fahren aus einander und
werden groß, fahren auch zuweilen in ein¬
ander und werden klein, eine zertheilet sich
in viele, viele gehen zusammen in eine; sie
entstehen öffcers bey hellen Himmel und
verschwinden auch wieder mitten im Him¬
mel, daß man nicht weiß, wo sie hinkom¬
men. Dieses alles findet bey den Wol¬
len deswegen stat, weil sie aus Dünsten

ent-
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entstehen, die in der Luffl sind, wie wir
unten umständlicher zeigen werden und ein
jeder durch weniges Nachdrucken vor sich
erreichen kau. Derowegen können wir
hieraus erkennen, daß die Sonnen,Flecken
aus einer Materie entstehen müßen, welche
aus der Sonne ausdunstet. Wiil nun
aber die Flecken wieder vergehen und die
Sonne lange Zeit ohne alle Flecken zu sehen
ist; so muß auch diese Materie wieder in die
Sonne zurücke fallen. Was es eigentlich
für eine Materie sey und ob sie mit einer ü-
bereinkommet, die wir auf dem Erdboden
haben; lasset sich wegen der Weite von der -
Erde nicht bestimmen. Weil wir aber
nicht weiter gehen, als wir vermöge der
OblLrvsrionen gelangen können ; so be-
kümmern wir uns auch nicht darum. Will
man eine Wolcke einen Cörper nennen, der
um den Welt-Cörper aus seinen Ausdün¬
stungen entstehet; so wird niemand zuwies
dcrseyn, der das vorhergehende erkandk,
wenn wir die Sonnen Flecken Sonnen-
Wolcken nennen wollen: nur müssen wir
sie nicht in der eigenthümlichen Materie
mit unsern Wolcken für einerley halten. ^aß ^

§. n6. Weil die Materie, daraus die Sonne
Sonnen-Flecken gezeuget werden, eine kein e!e-
dunckele Materie ist und aus der Sonne Entari-
aufsteiget(Z. n 5); so kan die Materie der
Sonne keine einfgche Mterie ^

fol-
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folgendö kein elementarisches Feuer seyn
(H.zz). Ja weil bald Ausdünstungen
aufsteigen, bald wieder zurücke fallen (§.
ii5); so müssen allerhand Veränderun¬
gen in dem Sonnen Cörper vorgehen.
Wasesaberfür Veränderungen sind, läs¬
set sich nicht umständlicher ausführen

Daß sie §.117. Die Sonnen-Flccken bewegen
l'A um sjch von Morgen gegen Abend durch die
beweget Sonne durch. Nachdem sie in dem A-

^ bend-9cande verschwinden,bleiben ssie eine
Zeitlang unsichtbahr und kommen so dann !
im MorgemRande wieder hervor. Sie
bleiben fast eben so viel Zeit hinter der Son¬
ne, als sie zubringen, eheste von der Seite,
die wir sehen, die Sonne durchwandern.
Z. E- Snrch hat gefunden, daß der Flecken,
welcher so lange daurete(Z.n4), ir Tage
in der Sonne zusehen war, 15 Tage aber
hinter ihr verborgen lag. Da nun der^
gleichen ordentliche Bewegung in den Fle«
cken vor sich nicht wokl stak finden kan §.
1 1;)/Massen doch beständig der völlige Laufum die Sonne in 27 bis 28 Tagen zu Ende
gebracht wird, so bat schon der erste Oblbr-
vsror/A/'-NEs'i) geschloffen, daß sich
die Sonne von Abend gegen Morgen umb
ihre Axe beweget und zwar innerhalb 27

(a) m^krrztloue äc wiicullrzi.vz
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bis -8 Tagen: woran auch kein /Erono-
mus mehr einigen Zweifle! setzet. ^

§. ii 8. Weil die Sonne sich um ihre^'E.
Axe beweget (§.117) und doch beständig wieA^
eine Circulrundte Scheibe ausstehet; sogst hat.
muß sie eine Kugel seyn: denn ein Kugel
hat die Eigenschafft, daß sie in einer jeden
Stellung gegen das Auge von fernen wie
eine Kugel aussiehet. Daß sie nicht völlig
eine Kugel ist, sondern etwas langlicht,
wird aus dem erhellen, was wir unten von
der Figur der Erde beybringen werben.

§. ny. Weil die Sonnen Flecken
ger hinter der Sonne bleiben, als sie ZeitA^'..
zubringen, indem sie sich durch dieselbe boInder ^
wegen (§ 117); sokönncn sie nicht in der^-onnen«
Flache der Sonnen seyn, sondern sie muff Fläche. .
sen etwas von ihr abstehen. Waren sie in
der oberen Flache der Sonnen, so wäre
nicht der geringste Grund vorhanden, war»
um sie nicht eben solange hinter ihr, als
vor ihr bleiben sollten. Allein wenn sie von
der Sonne abstehen, verschwinden sie am
Rande, ehe sie sich hinter die Sonne ver¬
bergen und, wenn sie von der andern Sei¬
te schon wieder hervor kommen, kan man
sie nicht eher sehen, bis sie wieder vor die
Sonne hervor rücken. Und da bisweilen
einige Flecken wciter von der Sonnen ab¬
stehen können, als andere; so bleiben sie
auch länger hinter der Sonne als andere,fol-

gends
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gends istdie Zeit, in welcher sie um die
Sonne herum kommen, nicht völlig einer¬
ley. Es kan auch seyn, daß die Sonnen-
Flecken unterwellen vor sich eine Bewcgüng
in Ansehung der Sonne haben. Wenn
demnach ein Flecken sich gegen Abend zu
beweget, so kommet er geschwinder durch
die Sonne: beweget er sich im Gegenthei¬
le gegen Morgen, so kommet er langsamer
durch. Und also kan es auch daher kommen,
daß der Lauff nicht völlig einmahl so ge¬
schwinde ist als das andere: welches ge¬
nauer zu untersuchen hier zu weirläufsiig
fallen würde, weil es ohne Vergleichung
vielerObfcrvariomn mit einander keines-
Weges geschehen kan.

Ob um §. 120. Da aus der Sonne Ausdün¬
ne Som stungen aujieigenund sich in Wolcken zu-
ne Lufft sammen ziehen, auch wieder zertheilen und
^ ' in die Sonne herunter fallen; so muß umb

die Sonne eine flüßige Materie seyn, welche
wir die Gönnen-Luffr nennen wollen.
Und zwar erhellet aus dem, was erst gesaget
worden, daß die Sonnen - Lufft Verände¬
rungen unterworffen ist : denn sonst wür¬

den entweder gar keine Flecken emstehen,
oder die Flecken, so einmahl da waren,wür¬
den beständig unverändert darinnen ver¬
bleiben.

Wie die §. l 21. Nachdem wir die Sonne ha-
SM« h§,j kennen lernen, soviel es sich thun lasset;so
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so müssen wir nun ferner untersuchen, wie Lichter¬

es möglich ist, daß sie die Erde erleuchtet^ bna«
und erwärmet. Da sich das Licht durchs

dieBrenngläftrund Brennspiegel dichter

machen lässet, indem die Strahlen näher

zusammengekracht werden (Z. iz6.1. II.

Lxper.); so erkennet man leicht, daß es

umerdlecö!perlrchcnDingegehörct(§.Z7),

folgends da es sich aus einem Orte in den

andern beweget, auch, wo es anstoßet, zu»

rücke pralirt(§. 145.146.D. II, Lxper.),

durch die Bewegung einer subtilen Materie

fortgebracht wird. Wenn der Mond die

Sonne verfinstert (§.24; Mikron.), wo»

von wir hernach reden werden; so siehet

man das Licht artgenblicklich wieder, wo»

ferne die schcinbahre Grösse des Monds

nicht merlichgrösser ist als die Grösse der

Sonne, ja in einerjedenVersinsterung, da

die Sonne von dem Mond gantz bedeckt

wird, siehet man das Licht so bald wieder,

alkl der Mond nach der Rechnung abrücket.

Brauchte das Licht einemerckliche Zeit, ehe

es herunter käme, so würden wir dasselbe

nicht gleich auf der Erde haben, indem der

Mond abrücket. Der Mond ist bis e 6

halbe Diameter der Erde (§.5 z6. ^ttron.),

oder 48160grosse deutsche Meilen (§. l6.

Oec>Sr)von der Erde. Und demnach

muß sich das Licht über die maassen schnelle

bewegen, baß man es in einem grösserenN) Rau-
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Raume als 48002 Meilen nicht mercken
kan, ob es einige Zeit zu seiner Bewegung
erfordert oder nicht.Nun will zwar Römer
aus den Finsternissen der Jupiters-Tra-
bauten gefunden haben(a),daß dasLichtzu
seiner Bewegung einige Zeit erfordere: al¬
lein die Bewegung ist so schnelle, daß es sich
durch einen Raum der doppelt so groß ist als
die Weite der Sonne von der Erde, nicht ü-
ber'22 Minuten lang beweget. Diese
Weite ist wenigstens -2020 Diameter der
Erde (tz. 549. Flkron.), oder Z7842000
deutsche Meilen. Derowegen beweget sich
das Licht in einer Secunde, oder ohngefehr
innerhalb der Zeit eines Puls - Schlages
28666, oder über 28 tausend Meilen, wel¬
ches gar rmgemein geschwinder ist als die
Bewegung des Schalles §. n. 1 . Hl. Lx-
xer.). Wenn nun auch gleich die Bewe¬
gung des Lichtes nicht schneller wäre; so kan
es doch keine Materie seyn , die aus der
Sonne ausfließt. Man kan dieses auch
daher ersehen,daß das Licht bald verschwin¬
det, wenn man einen Fenster Laden zuma¬
chet, auch den Augenblick abnimmet, wenn
der Mond in den gantzlichen Verfinsterun¬
gen die Sonne bedeckt. Ware es ein
Ausfluß aus der i Sonne; so bliebe es
wenigstens noch eine kleine Weile da, wenn

gleich
(») I-NiZenr'.is inl^r-iötst, clc luiuine c. i. x. 7.1t
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gleich ein mehrerer Zufluß gehindert würde,
und in Finsternissen könnte noch dasjenige,
was unterwegens wäre, herab fliesten, wenn
derMonddas folgende aufhieite.Wirwiss
sen auch daß, was durch einen Ausfluß aus
einem Cörpersich aucbreitet, in entlegenen
Orten immer mehrzunimmet, je langer der
Ausfluß dauret: allein mit dem Achte hat
es eine gantz andere Bewandnis. Das er»
hältgleich in dem erstenAugenblicke in einer
jeden Weite von dem leuchtenden Cörpee
seinen gehörigen Grad und kan nicht zu«
nehmen, wenn der Cörper gleich eine Zeit¬
lang in einen, fort leuchtet. Da nun die
Umstände des Achtes es geben, daß dasselbe
nicht durch einen Ausfluß aus der Sonne
zu uns gebracht wird; so muß es durch ei¬
ne Bewegung in einer Materie, die in ei¬
nem von der Sonne bis zu uns fortgehet,
fortgebracht werden. Und demnach stk der
Raun, von unserer Erde bis zur Sonne,ja
da das Acht der Fixsterne eben sowohl zu
uns herunter kommet, bis an die Fixsterne
und darüber mit dergleichen Materie er«-
füllet, wodurch das Licht fortgebracht
wird^ Und nun lasset sichs begreiffcn, wie
die Sonne ihr Licht durch denWelt -Raum
ausbreiten kan. Nemllch da sie ein würdk-
liches Feuer ist so ilt auch rings her¬
um ihre Flamme in schneller Bewegung.
Weil nun die Materie des Lich ies, weiche
Ulan die Hr'mmels-Luffr Miennen pfle.
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get,dieFlamme überall berühret und ihm
Bewegung in Wege stehet; so kan es nicht

, anders geschehen,als daß sie dadurch in Be« j
wegunggesetzetwird. Da aber die Be¬
wegung so ungemein schnelle ist,so muß auch i
die Bewegung im SonncnFeuer von un» j
gemein grosser Geschwindigkeit seyn! (§. "
izzl'.IH.Lxper.).

^ §. irr. Es ist wahr, daß die Geschwin-
digkeitdes Lichtes unserer Einbildungs-

W das Krafft so nahe tritt als die Subtilitat der
Licht so Materie, wo nicht näher, auch wenn man es
«eschwin-dabey lasset, was Römer aus seiner Ob-
dcbewe- servarion angiebet. Wollte man gar
^ ^ annchmen, daß der Weg den Römer für 2 r "

Minuten angiebet, nur 7 bis 8 Minuten zu
rechnen sey, wie Herr Newton will (g); so
käme die Geschwindigkeit noch dreymahl so
groß heraus als wir sie vorher (§. ^^an¬
genommen. Ja wenn wir die Weite der
Fixsterne von der Erde erwegen wollten, die
der jüngere nachdem er allen mögli¬
chen Fleiß und alle Geschicklichkeit ange¬
wendet, herausgebracht (b), die sich bis
auf4Z782oooc-.DiameterderErde, oder
75Z0I60Q<2020 deutsche Meilen belaufst

und also über 4Z?oc> mahl grösser ist als der
Weg, den Römer für 22, Newton sük 7
bis 8 Minuten,' rechnet; so würden wir
_ leicht

(s)O^rikL lib.L, jEt. z.prop. 11 , p, m. 77-

(b) käemoires «ie t'^«sU,N.oy äei tcienc.^i7^
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leicht sehen, daß das Licht viel geschwinder
fortkommen muß, wenn es von den Fixster¬
nen aufunsere Erde.zu rechter Zeit kommen
soll Wenn dieses erwogen hat¬
te, so würde er noch mehr Ursache gehabt
haben zusetzen, daß das Licht ohne Verlaufs
einigerZeit aus einem Orte in den andern
komme. Wenn man nun begreiffen will,
wie es möglich ist, daß das Licht fast in kei¬
ner Zeit durch einen unglaublichen Raum
fortgebracht werde; so hat man zuerwegen,
was es für eine Beschaffenheit mit der Be¬
wegung habe. Wir finden, wie auch
»E(c)schon aMmercket, daß, wenn man

H eine Reihe Kugeln ^8 von gleicher Grösse
dergestalt in einer geraden Linie leget, daß "H!.
eine die andere berühret, und die Kugeln

, harte sind, auch mit einer ausdehnenden
Krafftversehen, man nach diesem ferner eine
Kugel L, wieder die erste ^ schnellet, die letz¬
te 8 dergestalt abspringet, und die mittleren
insgejamt stille liegen bleiben, als wenn die
Kugel L an die Kugel 8 unmittelbahr an¬
gestoßn ware(§.i;z1.III.8xpLr.).Weil
demnach dasLicht sich so schnelle durch den
grösten Raum beweget; so erkennet man
daraus,daß die Materiedes Lichtes derge¬
stalt den Welt'Raum erfüllet, daß immer
ein Theil den andern unmittelbahr berühret.
Ja eben deswegen müssen wir setzen, daß die

—_ zTheile
(c) I, Lumierc c. l. x»n. ir.
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Theile der Materie des Lichtes von gleicher ^
Grösse seyn und eine ausdehnende Krafft
haben. Denn wir müssen sie in dem Stan¬
de annehmen, die erfordert wird, wenn das
Licht durch sie am besten fortgebracht wer»
den soll.

Wie die §. I2Z. Wirhaben schon gesehen, daß !
hjx Mai erie des Lichtes, ober die Himmels-

^7" Lufft aus gleich grossen Theilen bestchen
Haffen, muß, die einander berühren und eine aus¬

dehnende Krafft haben (H. 122): allein es
ist nun die Frage, was diese Theile für eine
Figur haben. Es ist wohl wahr, daß man
aus dem vorhin angeführten Versuche (§.
cir) mukhmassen könnte, daß ihre Figur
kugelrunde wäre: allein wir haben einen
andern Grund, daraus wir solches klarer
zeigen können.Wenn das Licht auf eine ebe¬
ne und glatte Flache fallet, dergleichen ein
Spiegel ist, so wird es dergestalt zurücke
gemorsten, daß der einfallende Strahl und
der zurücke prallende mit dem Spiegel ei-
nerleyWinckel machen (§. 146H>Vxp.).
Dieses aber ist die Eigenschafft einer Kugel
die eine ausdehnende Krafft hat (§.400
Xlecn. H.),wie man auch mit einem har¬
ten Balle im Ballhause odermit einer helf--
fenbeinernen Kugel, die man an dem Ran¬
de der Taffel anschiebet, bald versuchen kan.
Lind demnach zeiget auch diese EigenschaffL
des Lichtes,,' daß dieMatme, dadurch es
fortgebracht wird, eine kugelrundte Fi¬

gur
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gurhat, wie auch schon Orcatma (g) an¬
genommen. Es ist abcrdlese Nlateriecine
besondere von dcrLufft i denn wenn wir un¬
sere Lufft aus den Glasern auf das reineste
auspumpen,bleibet doch allezeit das Licht
darinnen. Und in der Torricellianischen

' Röhre bleibet es oben über dem Quecksilber
einmahl so leichte wie das andere, es mag
Lufft in demselben Raume seyn, oder gar
keine.

§.^4. Wir finden in einem verfinster- Mc wer¬
ten Gemache, wo wir durch ein enges Loch- bes¬
tem Licht hinein Mm lassen ,
Lpxer.), daß von verschiedenen Sachen chcr ZeitStrahlen hineinfallen können, ohne daß sie durch ci-
sich daselbst mit einander vermengen. Man neu
kan es aus der gemeinen Erfahrung lernen.^"'!'
Durch ein enges Löchlein kan man einen
grossen Raum aufeinmahl übersehen. Man
nehme ein Stücklcin Papier und steche mit wird.
einer Nadel ein subtiles Löchlein darein, hal¬
te es für das Auge und sehe in die Weite.-
sowird man einen grossen Raum mit dem
Auge fassen. Alles/ was man siehet, muß
Licht in das Auge werffen, welches man
auch darausabnchmen kan, weil wir weder
im finstern etwas sehen, noch wenn das Au¬
ge von einer Sache weggekehret wird, baß

.nicht mehr Licht hinein fallen kan. Dero-
wegen muß durch das subtile Löchlein in
dem Papiere gar viel verschiedenes Licht
—_ M 4 _durch»
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durchgehen. Da wir aber gleichwohl die
Sachen dadurch gantz eigentlich sehen, als
wenn das Licht einen gantz freyen Zufluß zu
dem Auge hätte; so muß es sich indem
Löehlein nicht mit einander vermischen.
Wir haben vorhin gesehen (§.i ri),daß das
Llcht durch die Bewegung der Himmels»
Lufftfortgebracht wird, und diese aus sub¬
tilen Küglein bestehet, die mit einer ausdeh¬
nenden Krafftwrsehen (§.i 2 ;). Es muß
demnach ein einiges Küglem zu gleicher Zeit
verschiedene Bewegungen gegen verschiede¬
ne Gegenden fortbringen können. Man
sollte vielleicht meinen, daß dieses nicht an-
gienge: allein man kan die Möglichkeit

— ,. durch einen Versuch zeigen. Es hat schon
^ '' l^uffLniu8 (H erinnert, daß wenn man ei«

ne Reihe Kugeln, die harte sind und abson»
Verlieh mit einer ausdehnenden Krajft ver¬
sehen, von gleicher Grösse in einer Reihe
hinter einander leget, daß sie einander be¬
rühren und alle ihre Mittel-Puncte in einer
Linie liegen, nach diesem zu gleicher Zeit

. zwey Kugeln L und O von eben der Art
und Grösse wie die vorigen gegen sie schnel¬
let, damit eine an die Kugel , die andere
hingegen an die Kugel ö zugleich anstöffet,
beyde Kugeln und'v zu gleicher Zeit wie¬
der zurücke springen u.mit ebe derGeschwin-

dig«

(r>)1r3Ue cie !s lumiere c.i. ^>. 16
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digkeit zurücke lausten, mit welcher sie ange-

schnellet worden, nicht anders als wenn sie

aneinander unmitrelbahr gestoffen und die

übrigen von ^ bis 8 gar weggewesen wä-

ren.Es ist demnach klar'/ daß die Bewegung

der Kugel I) durch die Kugeln n. i o. c>.

8rc. bis zu der Kugel L und die Bewegung

der Kugelt durch die Kugeln 1.2. z. 4 rc.

fortgebracht wird. Weil die Kugeln O

und v zu gleicher Zeit mit gleicher Ge¬

schwindigkeit auskosten, so muß die Bewe¬

gung der Kugelt durch die Kugeln 1.2. z.

4.in eben der Zeit fortgebracht werden, in

welcher sie durch die Kugeln n. io. y. 8.

fortgebracht wird. Und demnach kommet

dieBewegung der Kugel v zu einer Zeit

mit der Bewegung der andern cü in die Ku¬

gel 6. Weil aber dessen ungeachtet die Be¬

wegung der Kugel 8 ferner durch dieKugeln

5.4.Z. 2.1 bis in die Kugelt undhingegen

dieBewegung der Kugel L durch die Ku¬

geln 7.8. 9. iv.ii bis in die Kugel 0 fort¬

gebracht wird, wie wir vorhin gesehen: so

müssen zu gleicher Zeit durch die Kugel 6 ver¬

schiedene Bewegungen fortgebracht wer¬

den. In diesem Versuche haben wir gar

entgegen gesetzte Bewegungen, mästen die

Kugel l) und L sich einander entgegen und

also nach entgegen gesetzten Gegenden bewe¬

gen. Dcrowegen wenn eine Kugel zu glei¬

cher Zeit entgegen gesetzte Bewegungen auf

M ; an-
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andere fortbringen kan; so gebet es noch e-
her an, daß sie Bewegungen fortbringet, die
nur nach verschiedenen, nicht nach entgegen
gefttztm Gegenden gehen. Wollte aber
jemand diese Folge für bedenklich halten,
terdarfnur den Versuch darnach einrich¬
ten : denn man kan die Kugeln auch gar
leichte so legen, baßemezwey berühret,die
in Reihen nach verschiedenen Gegenden
liegen uud hingegen zwei) dergestalt an-
schnellen, daß sie sich nach den geraden Lini¬
en bewegen, in welcher die beyden Reihen
Kugeln liegen. Nur muß man Kugeln von
gleicher Grösse und in jeder Reihe an der ^
Zahl ungleich nehmen, damit derBewciß ^
leichte wird.

Bcschaf« §. 125. Da die Theile der Himmels- l
ftkihcit Lufft, durch welche das Licht fortgebracht

wird, mit einer ausdehnenden Krafft vcrse-
Luff/ hen-sind (§.12 z);dieCörper aber,welche der¬

gleichen Krasst haben, zwischen ihren Thei¬
len mit einer subtilen Materie erfüllet sind,
und aus ihren Theilen dergestalt zusammen
gesctzer seyn, daß sie sich naher zusammen
drucken lassen (H. 101): so müssen auch die
Theile der Himmels Lusst, unerachtet sie ^
vor sich über die Maassen kleine sind, den- !
noch aus kleineren Theilen zusammen gest- !
tzrt styn, die nachgeben und sich naher zu- S
stimmen drucken lassen, und die Zwischen» !
Räumlem zwischen diesen Theilen müssen !
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mit einer noch viel subtileren Materie erfül¬

let seyn, als die cpimmcls-Lustt ist. Und

hieraus erhellet, daß die Materie, von der

die Cörper ihre ausdehnende Krafft haben

unterschieden ist von derHimmels-Lufft.
§ 126. Wenn man aber begreiffen will, Me sich

wie es möglich ist, daß das Licht sich immer das Licht

durch einen weiteren Raum ausbreitet, je m die

weiter man von dem leuchtenden Cörper Er«te ^

kommet; so hat man zuerwegen,daß wenn ^

eine Kugel .^mehrere berühret, als z. E. die-p^, ^

Kugel i.r. z und es wird an sie eine ande, 4.

re 6 gesehn eilet, alsdenn zugleich die Ku¬

geln, welche sie berühret, als r. 2.z. in Be¬

wegung gcsetzet werden. Man kan es

gleich versuchen, wenn man mit dergleichen

Kugeln versehen, die zu den vorigen Versu¬

chen vorgeschrieben worden(§. 124).Jch ha¬

be auch schon vorhin gezeiget, daß man auf

bieHimmels-Lusstdeuten kan,was sich bey

diesen Kugeln zeiget.

§.127. kglugenius (a) hat die Artder^Eimsi

Bewegung,darinnen das Licht bestehet,um- ^
ständlicher ausgeführet, auch daraus (b) die

Reflexion undReftaction derselben erwie-guag

sen, wie sie die Versuche zeigen (§.146.147 nicht ge

B.il. LxpergMem weil man dieses nicht "aucr

wohl begreiffen kan,woftrne man in der Ge- *

(->) Mraltc cie I» lumiei e c. i, p.i;. L tec^^,
(d) c, 2. 0c Z.x.Li.ücr<s.
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onmrie unerfahren; so habe ich auch nicht-
weiter davon anführen wollen.

Wie die- §. irz. Wir wissen, daß die Strahlen
Strah- des Lichtes nicht alle von einerley Art! sind
len»on (§.i 6 o'I> II. Lxper.). Derowegen da
dencr Art Eicht durch eine besondere Bewegung
siyn kön- der Himmels,Lufft fort gebracht wird (§.
ncn. 12 r/keine Bewegung aber von der andern

als m der Geschwindigkeit oder in derMen-
gederMaterie, die beweget wird, unter¬
schieden seyn kan; so müssen auch die ver¬
schiedenen Arten der Strahlen entweder
bloß durch die verschiedenen Grade d.r Ge¬
schwindigkeit,oder die Menge der mit ein¬
ander bewegten Himmels-Lufft bestehen.
Damit wir nun sehen, worinnen man sie
endlich zu suchen habe; so müssen wircs
genauer überlegen. Es ist eine gemeine
Erfahrung die man alle Tage haben kan,
wenn die Sonne bey Hellem Himmel unter¬
gehet, oder Vormrrtage hcllesWekter ist.
Wenn man nemlich die Sonne, indem sie
niedrig stehet, oder bald untergehen will,
steiffansühet und das Auge bald feste zu¬
machet; so siehet man das Bild der Son¬
ne noch etliche mahl mit verschlossenenAu¬
gen, aber mit einigem Unterscheide. Denn
anfangs ist es belle, wie die Sonne durch
ein gefärbtes Glaß erscheinet: darnach
wird sie gelbe, dann roth, nach diesem blau,
und endlich schwartz. Hier verwandelt sich

das
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das Licht nach und nach ist verschiedene
Farben und dieses giebst stns Anlaß den
Unterscheid der Strahlest zubestimmen.
DasSehen mag geschehen,wie es will,wel*
ches wir an seinem Orte ssntcrsuchen wer*
den, so ist gewiß, daß das Licht die Empfin¬
dung durch eine Bewegung hervor bringet.
Das ftarcke Licht der Sonne bringet eine
starcke Bewegung hervor, die nicht bald
aufhöret. Es ist doch aber gewiß, daß sie
nach und nach schwächer wird: denn sonst
würde sie gar nicht aufhören. Derowe*
gen ist die Bewegung stärcker, wenn die
Sonne weiß, als wenn sie gelbe aussiehst:
stärcker, wenn sie gelbe, als wenn sie roth
ausstehet: starcker, wenn sie roth, als wenn
sie blau ausstehet und endlich starcker wenn
sie blau als wenn sie schwach aussiehet,denn
hiermit höret das Sehen und also auch die
Bewegung auf. Eine stärckere Bewegung
wird von einer grösseren Krafft hcrvorge-*
bracht und ein Cörpcr hat eine grössere
Krafft entweder von der grösseren Ge-
schwindigkeit, oder von der grösseren ei*
genthümlichen Materie. Ein schwaches
und starckes Licht sind allerdinges darinnen
unterschieden, daß in jenem ein geringerer,
in diesem ein grösserer Theil der Himmels»
Lufft beweget wird, twe es die Verstärkung
des Achtes durch die Brenngläser (§. i ;6.
l'.H.Lx^rsr^und dir Schwächung durch
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die Hohl - Gläser (§. 143.II. Uxpar.)
ausweiset. Derowegen kan der Unter»
scheid des Lichtes, nachdem es entweder die
Empfindung dieser, oder einer anderen Art
Farbe verursachet, nicht in der Menge der !
bcwegeten Materie gesucht werden, so»
gends nirgends anders als von der verschie-
denen Art dcr Geschwindigkeit herkom¬
men. Es ist wohl wahr, daß alles Licht
fast mit einer unbegreiflichen Geschwindig¬
keit fortgebracht wird; allein auch in so un-
meiner Geschwindigkeit kan noch vieler Un--
tcrschei d seyn. Ich erinnere hier noch bey-
läufsig wegen der grossen Geschwindigkeit
des Lichtes, daß sie dadurch begreiflich wird,
weil kein Theil von der Himmels-Luffk
würcklich aus seiner Stelle darf beweget
werden, wie die oben angeführten Versu¬
che (ZM 22. i2^) es augenscheinlich geben.

Wie die §. >29. Die Cörper haben Farben,
Cörper wenn sie das Licht, damit sie erleuchtet wer-
M Lichte den, zurücke werssen. Derowegen da das
Farben Sonnen aus rothem, gelbem, grü-
mcnueni, blauein undPurper-Lichte zusammen¬

gesetzet ist, deren ein jedes unveränderlich (§.
ll.Lxper.); so muß ein Cörper,

der roth ausstehet, lauter rothes Licht, oder
doch mehr rothes, als anderes; einer der
gelbe ausstehet, mehr gelbes als anderes;
einer dcrgrüneausstehet, mehr grünes als
anderes zurücke werssen.. Und da durch die
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Vermischung einfa eher Farben mit einan«
der die zusammengesetzten entstehen, nach¬
dem entweder diese oder andere von den ein»
fachen, entweder in dieser oder einer andern
Proportion mit einander vermischet wer¬
den (§-170. V.l.Lxper.); so werffendie
andern Cörper, welche zusammengesetzte
Farben haben, mehr als einerley Art
Strahlen, jedoch in verschiedener Pro Por¬
tion zurücke.Daß dieses so und nicht anders
geschehen müsse, kan ein jeder leicht sehe, dem
die Newksmsche Erfindung von demUn-
terscheide des Lichtes, durch dessen Vermi¬
schung das Sonnenlicht entstehet,bekand
ist: allein es ist nun eben die Frage, wiees
möglich ist, daß einge Strahlen können zu¬
rücke gemorsten werden , die andern aber
nicht. Die Strahlen von verschiedenem
Lichte sind in dem meisten Lichte, damit die
Cörper erleuchtet werben, mit einander ver¬
mischet (Z. 159/l. il. Lxpel-.). Wenn
demnach einige von ihnen sollen zurücke ge¬
morsten werden und die andern nicht; so
müssen sie erst von einander abgesondert
werden. Da sie nicht gleich starck gebro¬
chen werden, ob sie gleich unter einem Win-
ckeleinfallen 160. "l. li. Lxper.); so
lassen sie sich durch die Refraction von ein¬
ander absondern und demnach ist klar, daß
das Licht in den Flächen der Cörper erst
mußgebrochen werden, ehe es reüeöliret

wird.
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wird. Die kleinen Theile der dunckelsten

Cörpersind durchsichtig (§. ^I.Lx-

per... Da sich nun das Licht brechen

lasset, wenn es in einen durchsichtigen Cor-

per fähret,der von dcrLufft unterschieden Ist,

daraus es komct,(§.l47'I'.lI.Hxp);so finden >

wir auch die Cörpcr von derBeschaffenheit,

daß die Strahlen des Lichtes in ihnen kön¬

nen gebrochen und dadurch die von verschie¬

dener Art von einander abgesondert wer¬

den. Es fahret demnach das Licht in die

kleinen Theile des Cörpers hinein und wird

jm Eingänge gebrochen (§. 147.ILÜ.Lx-

per.). Weil nun das gebrochene Licht

nicht alles unter einem Winckel gebrochen

wird; so fället auch nicht alles auf die Hin¬

tere Flache des kleinen Theiles , darein es

fahret, an einen Ort, sondern das rothe

Licht bekommet eine andere Stelle als das

gelbe,das gelbe eine andere als das grüne

und so weiter fort. Wenn das Licht re-

üeäHrtt wird,so wird es unterdem Win¬

ckel reÜLäiiret, unter welchem es einfallet

(§. i4§.1.ll.kxper.''. Und daher kan

nicht alles, was durch die Refraktion von

einander abgesondert worden , nach einer

Gegend refleökiret werden, folgends ist es

möglich, daß einiges durch die Reflexion -

herausgebracht wird und aus dem Cörper

wieder in die Lufft fahret, anderes hingegen

in die inneren Theile desselben hinein gehet:

welches
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welches auch die Nephritische Tincrur gar

deutlich vor Augen leget, die an der äusseren

Fläche, wo sie erleuchtet wird', blaues Acht

rLÜLÄiret, in den inneren Theilen aber an¬

deres (§. !64.^.ll.Lxper.). Es erhellet

demnach, daß die beständigen Farben der

Cörper aufeben eine solche Art hervorge¬

bracht werden, wie die im Regenbogen (§.

!7l. l.ll.Lxper.) und einigen optischen

Instrumenten (§. i;8.1". il. Lxpsr.) und

in den Cörper nichts anders anzutreffen ist,

warum er vielmehr diese als eine andere

Farbe hat, als weil die Theile in seiner Flä¬

che diese oder eine andere Figur und Lage

haben.

§. rzs. Nachdem wir gesehen, wie die

Sonne das Acht hervor bringet und die Sonne

Cörper, welche sie erleuchtet, gleichsam erwär-

inahlet,daß sie mitFarben prangen können; met.

so müssen wir nun auch untersuchen, wie sie

die Warme in den Cörpern hervor bringet.

Ein Cörper wird warm, entweder weil

Warme von aussen in seine Zwischen»

Raumlein hinein dringet, oder wenn die be-

reits daselbst vorhandene Materie in Be¬

wegung gesetzt wird (§. 7L). Deröwegek

müssen entweder die Sonnen-Strahlen

Wärme seyn, die in den Cörpern hinein

dringet, oder sie müssen bloß die daselbst

vorhandene Materie der Wärme in Bewe-

Mug setzen, indem sie indie subtilsten Zwi-LWcy N schm> X
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Men-Räumleinhinein dringen. Däscr
sie findet nicht woh! stat. Wir wissen,daß
die Flammedss Lichtes eine conccnrrirte
Wärme ist (§.izs1'.!I. Lxper.): allein
diese Materie ist nicht das Licht selbst, son-
dern nur die Ursache des Lichtes (§. i - i),als '
welches daher entstehet, indem dieFlamme,
deren Theile sich sehrschnelle bewegen, eine
über die maassen schnelle Bewegung der
Himmels-Lufft mittheilen, die durch den
gantzen Welt. Raum ausgebreitet ist.
Wennauch gleich die Warme sich durch
die Lufft ausbreitet, so machet sie es doch
nicht im finstern helle. Und demnach ist
die Materie derWärme, oder das elemen-
tausche Feuer, unterschieden von der Ma¬
terie, dadurch das Licht fortgebracht wird.
Weil demnach dieSonnemStrahlenkcine
Warme sind, so können sie auch den Cörpcr
nicht anders warm machen, als.weil sie die
in seinen Zwischen-Räumlein befindliche
Materie der Wärme in Bewegung setzen:
welches von ihnen gar wohl geschehen kan,
maßen sie in schneller Bewegung find und
ihre Bewegung von eben einer solchen Ma¬
terie erhalten, die sie wieder in Bewegung
bringen. Wenn man aber fraget, warum
nicht anderes Licht eben dergleichen vermag,
was die Sonnen-Strahlen ausrichten: so
ist dieUrsache nicht schweer ruerrachrn.Das
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Sonnenlicht ist starcker als anderes und

wird demnach durch die Sonne weit meh¬

rere Himmels-Lufft in starcke Bewegung

gesetzet, als von einem anderen Lichte (§.

i2i). Derowegen dringet das Sonnen,

> Licht hauffiger in die subtilesten Zwischen-

Raumleinder Cörpernndkan daher auch

mehrere von der daselbst befindlichen Mate¬

rie der Warme in Bewegung setzen.Wenn

wenige in Bewegung gebracht wird, so ge¬

het es nicht an, daß wir es empfinden (§.

71) : allein wenn viele darein gesetzet

wird, so wird die Warme empfindlich. Ja

wenn wenige Materie-der Warme in Be¬

wegung gebracht wird, so kan auch das

Weitcrglaß keine merckliche Veränderung

leiden (H. 5 9.1- dergleichen

gleichwohl in dem entgegen gesetzmr Falle

geschiehet.

tz. 1 zr. Man siehet auch daher, warumbWarumb

dunckcle Cörper in der Sonne warmer wer- dunckele

den als helle, «»erachtet beyde gleiche Zeit Corpcr,

darinnen liegen. Ein dunckeler Cörper

wirfft weniger Licht zurücke, als ein Heller,

Derowegen wird in jenem mehr Licht in die werde»

inneren Theile des Cörpers gebracht, als als helle.

indiesen(tzi29.). Je mehr aber Licht in

die inneren Theile des Cörpers hinein drin¬

get, je mehr kan es Warme erregen (§.
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